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Offizier dem Kapitain von der Hauptwache auf der
Citadelle . Gleich wurde ich in das mir beſtimmte
Gefaͤngnis gefuͤhrt , welches bereits fuͤr mich zuge⸗
richtet war .

( Die Fortſezung folgt kuͤnftig . )

Vom Anbau verſchiedener Kohlarten
und deren groſſen Nuzen in der Haus haltung .

Die verſchiedenen Kohlarten , die in der Haus⸗
haltung von groſſem Nuzen ſind , und deren Anbau
man hier beſchreiben will , ſind : der ſogenannte Ra⸗
bus⸗ ( Weiß⸗Kraut ) Savoye⸗Wirſing⸗Blumen⸗
und brauner Rohl . Alle dieſe Arten geben nicht
nur ein ganz vortrefliches Gemuͤſe auf unſern Tiſch ,
ſondern der Abfall von demſelben dienet auch zu ei⸗
nem guten Futter fuͤr' s Vieh ; und aus dieſer ur⸗
ſache verdienet der Anbau derſelben dem Landmann
ſehr empfohlen zu werden . Da indeſſen ſo viele mit
dem Anbau noch immer nicht recht fertig werden
koͤnnen , viele klagen , daß er bei ihnen nicht gera⸗
then , nicht ſchlieſſen wolle ; ſo will man verſuchen ,
vorerſt einiges von der Art und Weiſe , alle dieſe
Arten anzuziehen , bekannter zu machen ; ſodann
den Nuzen zeigen , den man in der Haushaltung ,
beſonders in Abſicht auf das Vieh haben koͤnne⸗



Zuerſt vom

weiſſen Kohl , ( Kabus. )
Man gibt dieſem verſchiedene Namen : Weiß⸗

Rraut , Cabus , Rappes , Hauptkraut , und weiſ⸗

ſer Ropfkohl . Man hat verſchiedene Arten davon ,

als z. B. den Braunſchweiger groſſen platten Kohl ,

den Erfurter groſſen und kleinen Kohl , den Stras⸗

burger Kohl , den Holläaͤndiſchen Kohl und mehrere

Arten . Man ſuͤet den Samen dieſer Kohlarten im

Fruͤhjahr ſobald die Erde offen iſt ; denn je fruͤher

man ſolchen ſaͤet, deſto beſſer bekoͤmmt er ; die beſte

Zeit iſt immer Anfangs Maͤrz. Das Erdreich muß

vor dem Winter wohl gegraben , und nicht zu mager

ſeyn . Iſt dieß ſo zubereitete Beet beſuͤet, ſo wird

der Same mit einer Haue untergezogen , auch mit

einem Brett bebende zugeſchlagen . Iſt aber das

Land im Herbſt nicht umgraben worden , ſondern

erſt im Fruͤhjahr ; ſo muß der geſuͤete und unterge⸗

zogene Same , Fuß vor Fuß eingetreten werden , da—

mit er nicht hohl zu liegen kommt . Geſchiehet die⸗

ſes bei trokener Witterung , ſo wird das Aufkommen

deſſelben dadurch ſehr bekoͤrdert. So bald die Pflan⸗

zen die gehoͤrige Staͤrke haben , etwa am Ende des

Mai , oder im Anfange des Junius , ſo ſchreitet man

zum Verpflanzen derſelben . Das Land , darauf die

Pflanzen gebracht werden ſollen , muß gleichfalls im

Herbſte ſtark geduͤngt und gegraben ſeyn ; denn fri⸗

ſchen Miſt vertraͤgt der Kohl nicht . Auch darf , we⸗

nigſtens in den 3lezten Jahren , kein Kohl , von

welcher Art es immer ſey, darauf gebauet ſeyn . In

einigen



rinigen Gegenden , wo man ganze Felder mit wei⸗
ſem Kohl bauet, werden ſolche ſehr ſtark geduͤne
darauf tief und in ſchmalen Furck
geegget ; alsdenn eben ſo bepfla
feld beſtellt wird . Man nimn
ſchnur , und pflanzt nack
er in der Linie drittehalb §
und eine jede Reihe von der
entfernt iſt . Man haͤlt es fa
beſten , einen regnigte
bald dieſer ve aͤngt
zubreiten , macht man gleich den Anfang mit dem
Behaͤufen deſſelben , zu dem Ende laͤßt man mit der
Hake ( Haue ) die Erde nicht nur blos bei den Kohl⸗
pflanzen anziehen , ſondern die ganze Reihe uͤber,
damit alles Unkraut gedaͤmpft und vertilgt werde .
Bei den Pflanzen aber muß es mit der Vorſicht ge⸗
ſchehen , daß keine Erde in den Kopf oder aufs Herz
derſelben faͤllt, weil ſie alsdenn leicht verdirbt ; in⸗
deſſen wird ſie ſo angehaͤuft , daß die zunaͤchſt an der
Erde befindlichen Blaͤtter etwas aufrecht zu ſtehen
kommen , damit , wenn es regnet , das Waſſer von
den Blaͤttern zu der Pflanze laͤuft. Nach 14 Cagen
oder 3 Wochen wird das Behaͤufen (Anſchaufeln)
wiederholt , und alsdenn der Kohl ſeinem Schikſal
uͤberlaſſen , nur daß von Zeit zu Zeit das unkraut
ausgezogen ( ausgejaͤtet ) wird . Wenn man im Sep⸗
tember findet , daß einige Blaͤtter gelb werden wol⸗
len , muß man ſolche abblatten ; auch kann man um
Michaelis die uͤbrigen groſſen Blaͤtter zum Cheil ab⸗
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nehmen , und ſolche mit den andern zum Gebrauch b

fuͤrs Vieh im künftigen Fruͤhjahr beſtimmen . Man

ſchneidet naͤmlich alle dieſe Blaͤtter auf der Haͤlel⸗
laße ganz klein , und macht ſolche in Tonnen , wie

Sauerkraut , ein . Dieß gibt im Fruͤhjahr ein vor⸗

trefliches Futter fuͤrs Vieh , wenn es demſelben auf

Haͤlſel von Stroh gegeben wird , und iſt zugleich ein

Praͤſervativ fuͤrKrankheiten . So verfaͤhrt man heim 1
Aufſchneiden des weiſſen Kohls mit allem Abfall

deſſelben . Am Ende des Oktobers , oder je nachdem

die Witterung guͤnſtig iſt , und man keinen Froſt zu

befuͤrchten hat , welchen der Kohl durchaus nicht ver⸗

traͤgt, ſchaft man denſelben nach Hauſe . Je laͤnger
6

man ſolches aber anſtehen laſſen kann , deſto beſſer

iſt es ; denn er waͤchst nicht nur ſolange als er auf

dem Stamme ſteht , ſondern er haͤlt ſich auch nach⸗

mals deſto laͤnger im Winter , und faulet nicht ſo

leicht an . Dieſen abgeſchnittnen Kohl bringt man

nicht gleich in Keller , ſondern legt ihn im Hauſe

an einen luͤftigen Ort , auf Stroh , ſo daß die Blaͤt⸗

ter nach oben gekehrt ſind . Sobald es aber im Hau⸗

10 ſe frieren will , wird er in den Keller gebracht , und

‚ alſo vor dem Froſt verwahrt : man legt ſolchen auf

Brettern eben ſo , als vorhin geſagt worden . Auf

ſolche Art hat man bis in April hin friſchen Kohl .

Es verſteht ſich von ſelbſt , daß man ihn zuweilen

duechſieht , und das abblattet , was faulen will . So⸗

bald im Fruͤhjahr die Witterung gelinde und bequem

wird , laͤßtman den Kohl insgeſamt aus dem Keller
wieder in ſein Herbſtauartier , aber auch gleich wie⸗



der zum Keller bringen , wenn ein neuer Froſt ein⸗
treten ſollte . Auch bringt man den Kohl auf fol⸗
gende Art durch den Winter . Man laͤßt naͤmlich
im Herbſte ſoviel Stauden , als man noͤthig zu ha⸗
ben glaubt , mit den Wurzeln aus dem Lande neh⸗
men , und ſie von ihren aroſſen Blaͤttern dergeſtalt
reinigen , daß nichts als der Strunk , die Wurzel und
der glattgemachte Kopf daran bleibe . Dieſe Stau⸗
den bringt man im Garten oder an einem andern
Ort , wo ſie fuͤr dem Vieh geſichert ſind ; ſezt ſie
reihenweis in die Erde , ſo daß nur allein die Koͤpfe
vorſtehen , und alsdenn Kopf an Koyf befindlich iſt .
So laͤßt man ſie ſtehen , bis Froſt zu befuͤrchten iſt ;
alsdann gibt man ihnen ein Verdek von Erbſen⸗
oder langem Rokenſtroh⸗

Will man ſelbſt Samen von dieſem Kohl ziehen ,
ſo nimmt man dazu die beſten Koͤpfe, und zieht ſie
mit der Wurzel aus . Dieſe haͤngt man im Keller
auf , und bewahrt ſie vor dem Froſt . Im April , und
wenn der Froſt voruͤber iſt , pflanzt man ſie im Gar⸗
ten ſo tief , daß nichts weiter , als der Kopf davon
zu ſehen iſt . Man waͤhlt dazu einen ſonnenreichen
Ort , und ſezt ſie in Reihen anderthalb Fut von
einander . Den Samenſtengel bindet man nachmals
an einem beigeſezten Stok an . Am Ende des Julius
oder zu Anfang des Auguſts werden die Samenicho⸗
ten gelb und die Koͤrner braun . Alsdann ſchfeidet
man ſie ab , und laͤßt ſie im Hauſe oder in der Luft
auf einem Tuche nachreifen , worauf man den Sa⸗
men ( wenn er in Menge ) ausdriſcht . Man kann

J2



auch die Kohlſtrünke zur Erziehung des Samens

brauchen . Einiger Kohl verliert bisweilen durch

Zufall ſeinen Kopf ; nichtsdeſtoweniger pflanzt man

die Struͤnke , welche gleichfals austreiben , und eben

ſo guten Samen bringen .

Von eben dieſem Kohl und ſeinem Samen kann

man auch einen Winterkohl ziehen , der nur blos

in Anſehung der Zeit der Ausſaat des Samens von

jenem unterſchieden iſt . Man ſaͤet den Samen am

des Julius oder im Anfange des Auguſts .

VN die Pflanzen gehoͤrig gezogen bat , daß

ſie nichtzu dik geſtarden , auch vom Unkraute rein

gebalten hat , ſo ſind ſie um Michaelis ſo weit , daß

ſie verpflanzt werden koͤnnen. Man macht alsdann

flauzen ſteben ſollen , 5 bis 6 Zoll tiefe Fur⸗

chen , und pflanzt darinn dieſelben ſo tief , daß nur

blos das Herz frei bleibt , und nicht mit Erde bedekt

wird . Am ficherſten des Froſtes wegen iſt es , daß
derFurche jedesmal 2 Pflanzen bei einander ,

von einander ſezt , und überdem noch

zurükbehaͤlt , um die etwa Erfrornen im

zeitig erſezen zu koͤnnen. Iſt der Winter

herpflanzten Kohl nicht zu nachtheilig geweſen ,

und ſind neiſten Pflanzen gut geblieben , ſo wer⸗

den ſolche etwa am Ende des Maimonats verzogen ,

und allenthalben nur eine Pflanze gelaſſen , dazu

man aber die anſehnlichſte mit gro Blaͤttern und

mit einem kurzen diken Stamm verſehenen auswaͤhlt .

Beſſer iſt es jedoch , die Pflanze , die nicht bleiben

oll , mit einem ſcharfen Meſſer wegzuſchneiden , da⸗
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mit die Wurzel der nebenſtebenden nicht beunruht⸗
get , und im Wachsthum gehindert werde . Alsdenn
laͤßt man die Furchen nicht allein zuziehen , ſondern
der Kobl wird nun auch behaͤuft. um Johannis
oder Jakobi Tag kann man dieſen Kohl ſchon brau⸗
chen . In Anſehung der zu verſezenden Pflanzen iſt
noch zu bemerken / daß man eine jede zuvor wohl be⸗
ſieht , ob ſie am Fuß auch keinen Fehler habe , oder
ſich ein kleiner Klumpen daran befinde , damit man
ſolchen nicht mit pflanze .

Von dem rothen Kopfkohl .

Dieſer iſt vom vorigen der Farbe nach unter⸗
ſchieden , und hat man dreierlei Arten : den blutro⸗
then , den blasrothen , und den rothen mit gruͤn ver⸗
miſchten ; die beiden leztern Arten ſcheinen blos eine
Ausartung zu ſeyn , welche ihren Grund in der Er⸗
ziehung des Samens hat . Die Koͤpfe dieſes Kohls
ſind gewoͤhnlich kleiner als die weiſen , aber faſt
durchgehends hart und feſt . Die Erdfloͤhe ſtellen ihm
ſehr nach , daher muß man den jungen Pflanzen mit
Begieſſen ſehr zu Huͤlfe kommen . Uebrigens wird
er eben ſo wie die vorige behandelt ; auch kann er
wie der vorige zu einer Winterfrucht gemacht wer⸗
den , wenn er im Auguſt geſaͤet , und um Michaelis
verpflanzt wird .

Vom Savoyerkohl .

Dieſer iſt ſehr gros und hat eine gelbe Farbe ; iſt
Vortreflich am Geſchmak , und verdient daher mit
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Fleis gebeuet zu werden . In Anſehung des Anbaus

iſt er von den vorigen Arten gar nicht unterſchieden .

Man kann ihn als Sommer und Winterkohl ziehen .

Die Weite , in welcher man die Pflanzen von ein⸗

ander ſeien muß , iſt drittehalb Fuß ; denn er treibt

ſeine Blaͤtter ſehr weit . Er wird zu gleicher Zeit
mit dem Weiskohl aufgeſchnitten . Gollten aber ei⸗

nige Koͤpke berſten wollen , ſo werden ſolche fruͤher

aufgeſchnitten und verbraucht . Zum Samentreiben

ſucht man die ſchoͤnſten gelbſten Koͤpfe aus , widri⸗

genfals erhaͤlt man davon einen Schlutterkohl und

loſe Koͤpfe.

Der Wirſingkohl .

Wird eben ſo wie die vorigen Kohlarten gebauet .

Man hat davon eine doppelte Art : eine von gruͤner,

und eine von gelber Farbe . Dieſe Art Kohl liebt

ein fettes Erdreich , und ſeine Pflanzen muͤſſen zwei

Fuß von einander geſezt werden . Bei dem Auf⸗

ſchneiden dieſes Kohls , kann man ſich einen groſſen
Vortheil verſchaffen , wenn man den Kopf nur ſo⸗

weit er geſchloſſen iſt , wegſchneidet , und das Uebri⸗

ge ſizen laͤſt, dann treibt der Strunk 4 — 6 junge

Koͤpfe aus . Auch ein Winterkohl kann von dieſer

Art erzogen werden . Von dem Samen des Wirſing⸗

kohls wird an vielen Orten auch ein Blattkohl

erzeugt , der zur Fruͤhlingszeit bis in Julius ein wohl⸗

ſchmekendes Gemuſe darbietet . Der Same wird

naͤmlich im Sommer gegen das Ende des Julius



110

geſaͤet. Das Beet , worauf der Same geſaͤet werden

ſoll , muß mittelmaͤßig geduͤngt ſeyn , auch muß im

Herbſt oder gleich im Fruͤhjahr umgraben werden ,

damit es den Pflanzen an Feuchtigkeit nicht fehlt .

Ein ſolches Beet kann man vorher noch mit andern

Saͤmereien beſtellen , deren Gewaͤchſe vor Jakobi wie⸗

der wegkommen . Alsdenn braucht es nicht wieder

von neuem gegraben zu werden , ſondern man ebnet

es blos mit der Harke , und reinigt es vom Unkraut .

Wenn die Saatzeit da iſt , ſo wird der Same aus

geſtreut , flach untergeharkt , ( untergerechtet ) und

das Beet eben gemacht . Um Michaelis werden die

Pflanzen in ein gutgeduͤngtes Land verſtzt , wozu

man einen ſchattigten Ort waͤhlt , damit ſie von

Erdfloͤhen nicht leiden ; und in eine Gegend , wo ſie

einigen Schuz gegen den Froſt baben . Man ſezt ſie

in Reihen etwa einen balben Fuß von einander ,

und zwar ſo tief , daß ſelbſt das Herz derſelben voͤlliz

in die Erde koͤmmt, und nichts davon , als die lau⸗

gen Blaͤtter etwa ein paar Zoll hoch aus der Erde

kommen . Auf dieſe Art leiden ſie am wenigſten vom

Floſte . Dieſen Kohl kann man ſchon im Fruͤhjahr

brauchen , und mit dem Abblatten fortfahren , bis

man anders Gemuͤſe hat , alsdann gibt man die

Pflanzen dem Vieh . Die Beete , worauf man den

Blattkohl gezogen hat , kann man viele Jabre hin⸗

tereinander dazu gebrauchen , wenn ſie nur in eini⸗

ger Duͤngung erhalten werden ; man kann auch ei⸗

nen Ort dazu waͤhlen , wo ſonſt nicht gern etwas

wachſen will .
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Pflanzen nicht faulen . In der Mitte des Aprils et⸗
wa verſezt man dieſe Pflanzen an den gehoͤrigen Ort
in Garten 2 Fuß von einander , nimmt ſie mit Be⸗

en in Acht , und erwartet davon ſehr fruͤhe den
en Kohl . Von dieſem Kohl braucht man auch

die Blaͤtter zur Fuͤtterung , wenn man naͤmlich ſolche
auf der Haͤckſellade zerſchneidet , und mit Salz in

Faͤſſern einmacht . Sie geben im Fruͤhiahr ein an⸗

genehmes Futter , beſonders fuͤr milchendeKuͤhe, die

ſolches gerne freſſen , und wovon auch die Milch kei⸗

nen ſolchen Geſchmak annimmt , als wenn ſie mit
Klee gefuͤttert ſind . Abwechſelnd ſelbſt im Sommer
mit geſchnittnem Klee vermengt , bekoͤmmt es dem

Vieh ſehr gut , und bewahrt es fuͤr mancherlei

Krankheiten . Zur Verbeſſerung der Stallfuͤtterung

iſt daher der Anbau vieler Kohlarten ſehr zu empfeh⸗
len . Inſonderheit iſt

der braune Kohl

Ein ſehr nuͤzliches Gewaͤchs fuͤr Menſchen und

Vieh . Man hat davon eine doppelte Art , naͤmlich

den niedrigen krauſen , und den hohen braunen Kohl .

Der Same dieſes braunen Kohls wird ſobald das

Erdreich aufgethauet iſt , geſaͤet. Der Boden muß

in guter Geile ( oder gut geduͤngt ) ſeyn , damit der

Same bald hervorkommen , die Pflanzen geſchwind

fortwachſen koͤnnen, welches beſonders der Erdfloͤhe

wegen noͤthig iſt ; von welchen ſonſt die jungen

Pflanzen viele Anfaͤlle haben . Dieſer Kohl liebt ein

fettes Erdreich , und vertraͤgt friſchen Duͤngen . Ob



aber das Land , worauf er verſezt werden ſoll , im

Herbſt oder erſt im Fruͤhjahr gegraben werde , gilt

voͤllig gleich . Auf dieſes Land ſezt man die Pflanzen
einen Quadratfuß von einander . Uebrigens thut man

wohl , wenn man zu verſchiedenen Zeiten Samen

ſaͤet, und Pflanzen erziehet ; denn wenn man jeder⸗

zeit einen Vorrath davon hat , ſo kann man nach
und nach ſeinen Garten , je nachdem andere Gewaͤch⸗

ſe weggenommen werden , zu einem Kohlgarten ma⸗

chen . Dieſer braune Kohl dauert den Winter aus ,
und bringt erſt im folgenden Sommer Samen . Der

niedrige Bardowiker Kohl iſt ohne Zweifel der wohl⸗

ſchmekendſte , und haͤlt ſich am beſten den Winter

uͤber, weil er am leichteſten vom Schnee bedekt

wird . Wer aber um des Viehes willen dieſen Kohl

mit pflanzet , ſo waͤhlt man am nuͤzlichſten den ho⸗

N hen krauſen . Gewis iſts , daß der braume Kohl fuͤrs

Vieh von groſſem Nuzen iſt . Man blattet ihn ab ,
und gibt ihn geſtoſſen den Schweinen ſowohl als den

Gaͤnſen. Nicht weniger iſt er den Pferden ſehr heil⸗

ſam , wenn ſie die Druͤſe haben . Auch gibt man

ihn dem Hornvieh geſtoſſen oder geſchnitten auf Haͤk⸗
ſel , worauf die Kuͤhe gute Milch geben . Zum Pflan⸗

‚ zen deſſelben waͤhlt man einen kuͤhlen Tag und feuch⸗
19 te Witterung . Zur Vertilgung des Unkrauts , be.

hakt man ihn ein Paarmal wie den weiſſen Kobl .

Gegen den Winter thut man am beſten , ihn ins⸗

geſammt auszuziehen , und einzuſchlagen . Zu wel⸗
chem Ende man Rillen ( Furchen ) , und zwar ſo

tief macht , daß der Kohl einen Fuß tief in die Erde
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kommt , und ſo dicht neben einander , als es der

Poll deſſelben leiden will . Dadurch bekommt er Schuz

vor dem Froſt , und geſezt auch , daß ein Theil er⸗

frieren ſollte , ſo ſchlaͤgt doch der ſo tief gepflanzte

Strunk im Fruͤhiahr wieder aus . Uum Samen da⸗

von zu erhalten , ſezt man im Fruͤhiahr ſo viel

Kohlſtoͤke als noͤthig, an einen beſondern Ort. Uebri⸗

gens gilt es gleich , ob ſie noch Koͤpfe haben , oder

ſolche bereits abgeſchnitten worden .

Alle Arten von Kohl leiden vielen Anfall von

Raupen : das ſicherſte Mittel zu ihrer Vertilgung

iſt , daß man ſich einige Tage die Muͤhe nicht ver⸗

drieſſen laͤßt, ſolche abzuleſen .

2

Von der Winterfuͤtterung des

Rindviehs , beſonders der Kuͤhe.

Es wird in unſern Tagen ſo vieles uͤber die Win⸗

terfuͤtterung des Hornviebes geſchrieben , daß man

oft ſelbſt nicht weiß , was man , um am beſten zu

fahren , davon waͤhlen ſoll . Was man bisher noch

daruͤber geſchriehen , ſcheint immer entweder zu koſt⸗

bar , oder mit zu vieler Beſchwerde verknuͤpft zu

ſeyn . Aus dieſer Urſache hoft man , daß dieſe Art

als die bequemſte und beſte gefunden werden wird ,

die man hier mittheilt . Eine jede Kuh bekommt

im Winter ihr gemeſſenes Futter , und zwar taͤglich

10 Pfund Hen , und 25 Pf . Stroh . Vom leztern
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